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ASPEKTE DES AKRAMENTENRECHTES

wünschenswert: nıcht Nur für die Rechtsuchenden, Ungültigkeit VO  w Sakramenten mi1it juristisch fest-
sondern uch für Ordnung un Frieden 1in der Kir- gelegten Normen Zzusammenfallen un! ob m1t
chengemeinschaft. Wenn 7wischen einem anderen Worten die ex1istentielle Gültigkeit oder
Bischof un: einem Pfarrer ein Streit darüber EeNT- Ungültigkeit überhaupt jJuristisch Aixilert und auf-
standen ist, ob ine Versetzung oder ine Entlas- geklärt werden kann. Und ware das uch möglich,
Sung rechtmäßig WAartr oder nıcht, ist überaus C1- weniger oder mehr 1st denn für ine auDens-
wünscht, daß S1e sich 1ne Ün Nstanz gemeinschaft wichtig, das tun ” WÄäre nıiıcht
wenden können, die den Gläubigen ekannt ist 1el wichtiger, den Menschen, die SCHIGC ein persön-
un:! die S1e als unpartelischen und kundigen Rich- liches Problem belastet, alle 1lfe geben, dieE  E AD
ter akzeptieren. Anders der Rechtstreit nıie INa ihnen geben kann, S1e einer persönlich
1ne befriedigende Lösung: weder für die Parteien verantwortifetfen Entscheidung führen; und WAar
noch ur die Kirchengemeinschaft. Hür die Beur- persönlich verantwortet, daß diese Entsche1-
eilung der erwähnten persönlichen TODIemMe sind dung uch für die Kirchengemeinschaft annehm-

bar istdie oben mitgeteilten Vorschläge ZUTLC Verbesse-
LunNng und Beschleunigung der Vertahren sicher-
ich anzuerkennen. Wahrscheinlic ist iIne gründ-
ichere Revision 1in nächster Zukunft nıcht erreich- Gommenginger, Retorm der kirchlichen Rechtsprechung:bar Dann ware klug, Geduld en und die UOrientierung 22 (1968) 1e| auch Gommenginger, Ver-

Verbesserungen unterstutzen, die 1im ugen- tassung und Strukturen in einem Kıirchenrecht Urientierung
S (1967) 25-28; Neumann, esamtkirchliches tundgesetz:blick erreichbar sind. Trotzdem kannn und darf binger Festschri:! 967 « Theologie 1im andel» unchen 1967

man schon jetzt wenigstens AufmerksamkeIit und 41 eitere Literatur: Goncilium (1965) 670 und 685, Anm
100 fl.Überlegung für die rage fordern, ob all diese

AAS 52 1940) b. 2A17Ehe- un: Weiheprozesse und -verfahren nıiıcht Archiv für katholisches Kirchenrecht 136 1967)
durch eine persönlichere, pastorale Behandlung Scheuermann, Vorschläge ZUE kirchlichen Eheprozeßrecht:
TSCEZE werden müßten. Von der Sakramenten- Archiv für katholisches Kıirchenrecht 20 (1967) 2—45 1€| auch

Flatten, Die freie Beweiswürdigung 1im kanonischen Prozelß e0O]
theologie darf LL19:  = 1ne Durchdenkung des Pro- Quart., Schr. 139 (1959) 4274060 (vor em 54-4060)
blems Crwarten, ob die existentielle Gültigkeit un: Übersetzt VO!]  3 Dr. Heinrich ettens

MUNSCIL über die Verwaltung und Spendung der

Ivan Zuzek Sakramente gehören den bescheidensten Ele-
menten des menschlichen Beitrages ZUT Art der
Ausspendung der na Gottes se1in olk S1ieAspekte des Sakramenten- können Ikaum mehr tun, als die Sakramententheo-

techtes des christliıchen ogie auf das konkrete Leben anwenden. e1
spiegeln die Unvollkommenheiten der Kanones

ÖOstens Mängel einer Theologie wider, die allzusehr 1n
tendiert, die s1ieben Sakramente VO dem urzel-
und Ursakrament der Kıirche un VO Christus
NWeMNNECHM indem sS1e sS1e als KICS», als «Sachen», be-

I Iıe /Notwendigreit handelt (CGIC, De rebus, CA  S 726 die automatisch
eiIner adäguateren Sakramententheologte wıirksam werden, nahezu unabhäng1ig VO lau-

Die Sakramente sind Zeichen, 1n denen sich eine ben derer, die S1e empfangen (vgl na Q)
menschliche Gebärde un das O  c  € Wort mi1t- Daß innerhalb der katholischen Kirche die Ein-
einander verbinden. Als solche en S1e die sicht sich oreift, daß ine tiefer fundierte, StAr-
«Struktur Dessen, dessen Gnade STE 1n wıirksamer ker christozentrische Sakramententheologie drin-

gend notwendig ist, nehmen die Christen desWeise austeilen » (Crespel 7). 1
S1e sind er notwendig bescheiden und OUstens, die katholischen wI1e die otthodoxen, als

chlicht und CITCSCN, nicht anders als Christus Zeichen dafür, daß ihre eigenen eolog1-
selbst in seliner menschlichen Natur, be1 vielen Ar- schen Auffassungen endlich die gebührende Be-

achtung en S1ie ener begründete Hofft-gernIs (vgl aaQ.) Die kirchenrechtlichen Bestim-
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beim Kanon 589 des lateinischen Codex derNunNg, daß ihre Ordnung in der. Verwaltung un
Spendung der Sakramente künftighin benfalls be- Fall WAal, der VO der Heranbildung und Schu-
rücksichtigt wird DDie ange eit herrschende Ten- lung der Ordensleute handelt. Für die Ordens-
denz, die Orientalen 1n diesem un «latin1ı- leute der Ostkirchen Motu proprio « Postquam
sieren», hatte 7wel Hauptgründe: einmal die (n Apostolicis», (CAUA- 128) ist also der maßgebliche
fähigkeit, auftmerksam auf die Stimmen der großen un hauptsächliche Lehrer der hl. Thomas Um
heologen des Ostens hören Z 7zweliten die diesen Grundsatz annehmbarer machen, fügt
Neigung einem selbstgenügsamen Monolog der Kanon allerdings hinzu, daß der hl. Johannes
So hat mit dem christlichen (Osten niemals einen Damascenus se1n Vorläufer WAaL,.

echten Dialog gegeben, och WAarTr 1119  . berelt, die Die Orientalen halten den hl Thomas, den keine
«Jegitime Verschiedenheit im theologischen Theologie übersehen kann, hoch in reN, doch
Ausdruck der Lehre» (De (OQecumen1smo L7} sind S1e VeLEAUGETr mMIit ihrer eigenen Form, die
achten. och weniger ber ylaubte der Westen — Wahrheiten der göttlichen Offenbarung Uu-

drücken Der verstorbene Patriarch Max1ımaosgeben können, daß bisweilen die östliche Ira-
dition «bestimmte Aspekte des offenbarten My- hob NC der Zentralkommission des Zweiten Vati-
steriums... besser verstanden un: deutlicher 1ns kanums einige Punkte hetrvor, die deutlich die
Licht gestellt» hat, als die westliche aa Empfindungen der Orientalen dem homismus

Für die Neukodifizierung des Sakramentenrech- gegenüber Z Ausdruck bringen, ohne der
tes ist die wichtigste V oraussetzung e1n Ta ßergewöhnlichen 1O des Aquinaten Abbruch
San einer «Öökumenischen Theologie». Wwar Ltun
besitzen uch manche der alteren Abhandlungen Man kann nıiıcht behaupten, die thomistische
über das, WAas INa  n als Orientalische Sakramenten- Systematisierung besitze innerhalb der Kirche 1ne
theologie bezeichnete, heute gelegentlich och universale Bedeutung. DDer Osten hat ein anderes
einen beachtlichen Wert (Jugie De Vides, SpacCil), theologisches System, das INa  - nicht AUuS den We-
doch verfallen verschiedene Autoren el auf SC katholischen Denkens ausklammern sollte.
ine Art vergleichender Theologie, welche die D Die thomistische Terminologie äßt sich nicht
Unterschiede besonders herausstellt. immer mi1t der der orientalischen Kirchen 1n Kin-

] Jas Dekret über den Ökumenismus (1 3) wendet ang bringen, VOL allem nicht in der Sakramenten-
sich ine solche Theologie. DDie Artikel NS (materl1a, forma, operato).
und des Dekretes ber die katholischen Orlenta- EKs esteht die Gefahr, daß 111411 unbeabsich-
ischen Kirchen betont nachdrücklich die berech- t1gt der C des OMASs ein gyrößheres (Ge-

wicht beim1ßt als dem Denken der Kirchenväter 1ntigte Verschiedenheit der theologischen I raditio-
nenN und rklärt eigens, «daß dies I1 geistliche ihrer Gesamtheit.
unı lıturgische, disziplinäre un: theologische Erbe Der hl. Thomas teilte die Vorurteile seiner
(des Ostens) mMm1t seinen verschiedenen Iraditionen elt die Orientalen und sollte 1im Gespräch
G vollen Katholizität un: Apostolizität der Kıir- mM1t den Orthodoxen 11U1 mMit der nötigen Vorsicht
che gehört» 177 Chrysostomus trıtt 1n einem herangezogen werden.
Jüngst erschienenen Artikel Schultze entgegen, Und schließlich hat die Scholastik chritt für
der nichts VO  - we1l Theologien einer Ööstlichen chritt gyewWlsse Positionen des hl.  OMAas verhär-
un: einer westlichen wIissen wıill Chrysostomus LEL un dadurch das espräc mi1t den Orthodoxen
41) anerkennt WAar durchaus, daß INa  a nicht, Ww1e och mehr erschwert.

Zusammenfassend tellte Max1imos fest, daßchultze Sagt 78) «eine tausendjährige eologi-
sche Entwicklung überspringen» kann, sicht ber «das Göttliche unen! reich un vielfältig 1in
keinen run weshalb diese Entwicklung als Mo- seinen Formen ist. Nıchts äßt mehr M'  - als
dell für die orientalische Theologie gefordert WCI- WeNn iMa  - aus einer einzigen Perspektive be-
den sollte. trachtet » CH10) 499)

Im gegenwärtigen Codex des Orientalischen
Kirchenrechtes bis heute der Abschnitt über
die Seminarien, doch ist dies ein Glück, da 1in ih: Dize Anerkennung der Sakramente

der anderen C,hristen hei den Orthodosxenbestimmt der Kanon 1366 y 2 des lateinischen
Kirchenrechtes eingebaut ZCWESCH warfre, der den Diese rage äng weithin VO  e} der Anerkennung
Unterricht 1in der theologischen Lehre des hl der eihen der anderen Christen durch die Ortho-
Ihomas VO  } quin verbindlic auferlegt, w1e doxen ab Tatsächlich kann nach Auffassung der
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Orthodoxen 11U!r jemand, der wirklich Priester oder schofs besitzt, S1e erteilt hat Das Sakrament der
wirklich Bischof ist, die Sakramente 1n gültiger Krankensalbung ist ebenso ungültig, WenNnn VO  -
Weise spenden, mit einziger Ausnahme der AUufe. Häretikern oder Schismatikern gespendet wird, da

In jJüngster eit sind einige gute er erschle- diese keine wirklichen Priester sind. DIie heiligen
NCIL, die auf dieses Problem e1in Licht eihen der Heterodoxen werden VO  - dem ı. Ka-
werten. S1e geben nla der Hofinung, daß die 11O: \VA@)) arthago un! dem 45 un:! Kanon der
rthodoxen einen Weg en werden, WI1€e S1e ihre Apostel für ungültig erklärt. In Übereinstimmung
alten Grundsätze 1m Hinblick aut die ewegung für mit dem ı. Kkanon VO  — arthago rklärt Kaotsonis
die Einheit der Kirchen, die in der eschichte nicht 44) «Der heterodoxe Geistliche wırd nicht allein
Ihresgleichen hat un zweifellos NViC) Heiligen nicht als solcher, sondern uch als Ungetaufter be-
Ge1ist ausgelöst ist, modifizieren. Wenn ELwAas für trachtet. » Hinsichtlich der eihen aber sind die
den christlichen Osten ypisch ist, dann seine Fä- Aussagen der alten Kanones nicht übereinstim-
higkeit, sich auf die Charismen Gottes einzustellen. mend. Kın Kanon (der 68 der Aposte. etrach-
Verschiedene orthodoxe Autoren, w1e Z Be1- TEL alle eiıhen jedes Heterodoxen als ungültig,
spie. Zander (92), z1iehen mehr oder weniger aUuS- während dre1 Kanones (der 19 VO  - Nizäa L, der
drücklich denbl daß die alten Kanones 1n VO Laodizäa, der des Theophilus VO  ' Alexan-

eıt «keine 1ilfe bieten», da ihre Beobach- rıa 11UT1 die eihen einiger Häretiker für ungül-
tung den Orthodoxen die TLeilnahme der Ööku- t19 erklären und 1er weilitere Kanones (der VO
menischen ewegung unmöglic macht. Afanas- N17zäa2 f der und 68 von arthago und der T
sieft 63) anerkennt, daß «die enNnrza der kano- des Basıilius) die Gültigkeit der eihen der ande-
nischen Entscheidungen» der alten Konzile «sich ID anerkennen. 1le diese Kanones wurden glei-
nıcht länger 1m buchstäblichen Sinne auf das chermaßen auf dem Irullanum (can. 2) bestätigt
derne kirchliche en anwenden 1äßt» « DIe un: besitzen somıt die gyleiche Gültigkeit. er
Kirche verlangt ine schöpferische Haltung dem ber wı1issen die orthodoxen rtchen nıcht, welche
heutigen Leben gegenüber», rklärt der gleiche Haltung S16 heute den katholischen und evangeli-
Autor 65) un hebt hervor, daß «die rTe VO:  } schen Christen gegenüber einnehmen sollen, die
der Unwandelbarkeit der Kanones, denen WI1r niemals VO den Kanones als Häretiker oder CNIS-
heutzutage aung 1n Widerspruch geraten, ine matiker erklärt worden S1ind. Kotsonis <1Dt dem
Ablehnung jeder schöpferischen Haltung dem Le- 68 Kanon der Apostel den Vorzug, we1il einen
ben der elt gegenüber darste  » allgemeinen Grundsatz aufstellt, der maßgeblic.

Dennoch mMu. INa die Auffassung derjenigen se1n sollte, olange \wW(O) den einzelnen orthodoxen
Orthodoxen berücksichtigen, denen nıcht Ilar ist, Kıirchen nichts anderes entschieden 1St 56)
w1e die Kanones der alten ökumenischen Konzile Wır en 1er ine STLENYE, buchstäbliche Be-
ohne ein Oonzıl, das für Ss1e die höchste Au- obachtun der Kanones. Auf Grund des Prinzips
Or1tät darstellt, abgeändert werden können. DDas der Ökonomie aber können eiıhen un andere
Werk VO Kotsonis bietet das beste eispie für Sakramente als gültig anerkannt werden.
den Ernst und die Strenge der alten Kanones 1m Die CHNauCc Bedeutung des egriffes der Öko-
Hinblick auf die Anerkennung der Sakramente der nomıile ist ÜrzZuG VO  — Ihomson untersucht W OTL-

Häretiker un Schismatiker. Der 6. Kanon der den Seine Arbeit X1Dt einen ausgezeichneten Über-
Heiligen Apostel un!: der 22.Kanon VO La0odizäa TE über die verschiedenen VO  - orthodoxen Au-
erklären die eucharistische Konsekration VOI Häre- vertrfetenen Theorien ZU Prinzip der Oko-
tikern für ungültig. Der ı. Kanon VO  - arthago nomle, und die 1n Anmerkungen beigefügten s
(ebenso w1e der 46 un Kanon der Apostel) be- teraturangaben sind SOZUSaCH lückenlos

Die Lheorie der Ökonomie beruht auf demtrachten 02die VO Häretikern gespendete 2ufe
und Firmung für ungültig. Hür die Ehe und das Grundsatz, daß außerhalb der orthodoxen Kır-
Sakrament der Buße ox1bt keine ausdrücklichen che keine na <x1ibt er sind die Sakramente

der Nichtorthodoxen eın außere Formen. AusKanones, ber Kotsonis (195, Anm 35) we1lst
and umfangreicher bibliographischer Verweise besonderen Gründen aber kann, ach Auffassung
nach, daß uch die Ehe HU: dann als gültig be- verschiedener orthodoxer Autoren, die Kirche
trachtet werden kann, wenn s1e VO einem Ortho- diesen Riten dadurch Gültigkeit verleihen, daß S1e
doxen Priester ist, un daß die Absolution S1e auf wunderbare Weise belebt, indem S1e ihnen

die Ströme der Gnade erschließt, die S1Ce nach Auf-Nur dann gültig ist, WECI1111 ein orthodoxer Priester,
der dafür die besondere Genehmigung se1ines B1- fassung ihrer Spender und Empfänger vermitteln.
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och sind diese un hnlıche Meinungen kei- Geheimnis ldes Heiles» sind un: daher VO Gelst
NCSWCYS unbestritten. Andere orthodoxe 'T heolo- Christ1 «als ittel des Heiles» gebraucht werden,
CI (wie D Alivisatos) sprechen der Kirche die «deren irtksamkeıt sich VO  - der der katholischen

Kirche anvertirautfen Fülle der Gnade und Wahr-Gewalt ab, << das Nicht-Vorhanden-Gewesene (has-
not-been) Vorhanden-Gewesenem (has-been) elit herleitet» Dekret über den Okumenismus 3)
umzuwandeln», W1e Florovsky (1 3) formuliert. Man möchte oflen, daß die rthodoxen sich ine
IThomsons Schlußfolgerungen sind er schmerz- aNnnliche Haltung der katholischen Kirche und den
lich Es o1Dt be1 den rtthodoxen keine mitliche übrigen ch ristlichen Geme1inschaften gegenüber
e ber die Theorie der Ökonomie und unter eigen machen. Ja tatsachlıc scheint CD als estehe
den heologen keinerle1i Übereinstimmung dar- ine solche auf Gegenseitigkeit beruhende Haltung
über.; die EXTTEME Lheorie (Was ungültig ist, bereits heute; anders lassen sich die WIrKUIC herz-

< Schwesterkir-kann die Kirche gültig machen), «scheint aus lichen Beziehungen „wischen
einem Versuch entstanden se1n, erklären, 1mn=- chen», W1e aps Paul VT 1m Hıinblick auf die

katholische Kıiırche und die orthodoxen Kirchenwlietern die Kirche die Gültigkeit der gleichen Sa-
kramente verschiedenen Zeiten oder ZU gle1- be1 seinem Besuch 1n Konstantinopel und seinem
chen eit in verschiedenen autokephalen irchen Irefien mit dem Patriarchen Athenagoras in
anerkennen oder bestreiten konnte» (aaU 4185 Rom formulierte, nıcht erklären. Die Sogenannte
In Rußland wurde die katholische AUTe als gültig «indirekte» Anerkennung VO  D Heterodoxen ZC
betrachtet, während 1n Griechenland katholische spendeter Sakramente, die, w1e Kaotsonis gylauben
Christen be1 ihrer Konversion LICU getauft WUTL- moöchte A7) implizite in dem Austausch amtlicher
denm); WE ungültig ISt, gültig gemacht WCI- Schreiben 7wischen den Oberhäuptern orthodoxer

und nicht-orthodoxer Kirchen un! in Anreden Ww1eden kann, werden alle Sakramente unverbind-
lichen ymbolen» und «die Okonomie wı1ird das << Lieber Bruder in Christus» enthalten sind,
Sakrament schlechthin» aa' UuUSW. sich heute in nahezu allen Dokumenten, die mit

Am schärftfsten VO  = allen orthodoxen heologen den 7wischenkirchlichen Beziehungen IMNINECIL-

wendet siıch fenbar Florovsky die "Lheo- hängen. Diese und manche andere Zeichen einer
1en über die ÖOkonomie: «DIie Interpretation 1m olchen Anerkennung en die alten Kanones in
Sinne der Okonomie ist nicht Lehre der Kirche. ihrer Strenge un Starrheit als nıcht mehr zeitge-
Sie ist 11U1 private theologische Meinung, die schr mäß abgestempelt. Was die katholischen eihen
spat aufgetreten und csehr umstritten ist, denn s$1e und Sakramente 1im allgemeinen anbetrifit,
entstand 1n einer Periode theologischer Verwir- scheint kein rthodoxer mehr ernstlich ihrer
Iung und Dekadenz Aaus einem übereilten Bemü- Gültigkeit zweifeln, WO och viele von

Hen die orthodoxe Theologie ccharf Ww1e MOÖS- ihnen die katholischen Christen als Schismatiker
ich VO der römischen abzuheben» @25 oder ya Häretiker betrachten, deren Sakramenten

die orthodoxe Kirche «den Strom der Gnade ab-"IThomson 201) Es äßt siıch kaum erkennen, wWw1e
die Entscheidung der verschiedenen Kirchen, die schneiden » (vgl die VO Thomson auf Seite 391

zitierten Worte des russischen Patriarchen Ser-Gültigkeit VO: Sakramenten anzuerkennen oder
nicht anzuerkennen, sich auf das Prinz1ip der Oko- Z1US oder, WE sS1e Glaubens sind, autf
nOomtle gründen kann, WEn n1ıemandu we1ß, Grund des Prinzips der Okonomie wieder zuleiten

kann.w4sS dieser Begriff bedeutet. och darf iNall oflen,
daß die heute betriebene ernsthafte Forschung
ach dem, WwW4sSs in den verschiedenen theologischen DDie heutige Auffassung der Orthodoxen
"Traditionen Gemeingut und einheitliches Prinzip über dıe anglikanischen eihen
1st, auf dem Weg über einen 1n Ehrfurcht und brü-
derlicher IC geführten Dialog egen Die Gültigkeit der anglikanischen eihen 1st 1nNs
der Anpassung der alten Kanones das moderne der schwerwiegendsten ökumentischen robleme
Leben führen wird mMas INa  - diese Anpassung für katholische WwW1e orthodoxe Christen. er Ika-
als Ökonomie oder WA! anderes bezeichnen. tholische Standpunkt ist bekannt und 1n jedem
Wichtig sind weder die Kanones noch die Oko- Lehrbuch der Ogmatıik, 1n dem die Bulle Apo
nomtie, sondern daß eine solche Anpassung auf der tolicae VO 1896 erläutert ist, behandelt Die
Grundlage einer Theologie erfolgt, die jüngsten Stellungnahmen dieser strittigen Yra
erkennt, daß «getrfenNNTLE Kıirchen un: Geme1in- s1ind die en VO Francis ar der auf dem
schaften. nıicht ohne Bedeutung un Gewicht 1m Standpunkt beharrt, daß Ss1e ungültig sind, und
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VO:  — Hughes (vgl C,oncılium (1968) 62),; der, CI- Xroß, un iNan gelangte keiner Übereinstim-
mutigt durch den unsch Kardinal Heenans nach mMung. Man beschränkte sich auf die Erklärung
einer eigens diesem SVGC gebildeten Kom- (Erzbischo: Basıils Bericht JA 102), daß die VO

mission VO  w Katholiken un: Anglikanern und verschiedenen Kirchen diesem un getrofie-
durch die Ausführungen, die Bischof Green VO  - CI Synodalbeschlüsse WAaTr gültig seien, nicht
Oort Elizabeth 12. Dezember 1963 auf dem ber die of47ielle TE der rthodoxie darstell-
Vatikanischen Konzil machte, die rage GEFT ten, und daß er für den Augenblick ein Dialog
tellen sucht. 1LLUT auf dem Wege über Kontakte mi1t den ortho-

Die Orthodoxen haben sich verschiedene Auf- doxen Einzelkirchen möglich ist
fassungen über die Gültigkeit der anglikanischen Kinige Monate später nahmen be1 einem OfH-
eihen eigen gemacht Der Okumenische Pa- 1ellen Ireften 1in London, VO und 11 ANGO:
triarch hat 1m a  FE 1022 in er Oofrm erklärt, die vember 1966, die Russen die Gelegenheit wahr,
anglikanischen eiıhen besäßen «dieselbe Gültig- diese rage erneut behandeln (siehe Erzbischof
keit Ww1€e die der römischen, altkatholischen und aAalL- Basils Bericht B Die Russen hatten im a  S
menischen Kirchey (vgl IThomson 369); ohne 1N- LICI Jahrhundert (vgl verschiedentlich Kon-
dessen definieren, W as für ine Gültigkeit die takte m1t der anglikanischen Kirche gyehabt und
Sakramente dieser Kirchen besitzen. ach Auf- ach dem Erscheinen VO  - Apostolicae UTal 1m
fassung VO Kotsonis 34) erfolgte diese Aner- a  Ife 896 einige ausgezeichnete Arbeliten über die
kennung 11Ur für den Fall einer Union 7wischen anglikanischen Weihen geliefert. Auf dem ONdO-
den beiden rchen, daß 1n diesem Fall keine CN Ireften wurde 11U'  — die 1n jJüngerer elt VO  -

Neuspendung der eihen die anglikanischen Woronow verfaßte, auf diesen erken basierende
Geistlichen notwendig SCWESCH ware. Man be- Untersuchung diskutiert, WO. die russischen
achte 1m Licht des oben Gesagten, daß, selbst WE111 Delegierten erklärten, S1e stelle nıcht die amtliche
1m einer Union keine ELKNEGUTE el erforder- Lehre der russischen Kıirche dar (Basıl B, 204).
ich se1n ollte, dies zumindest für manche Or- Woronow 22) elangt folgenden Schlüssen
hodoxe (und natürlich für die Katholiken) ke1- Die anglikanische Kirche betrachtet die r1e-
NECSWEDS bedeutet, daß die eihen VO  b einer Union sterweihe nicht als Sakrament, das e1i als heilige
gültig waren, denn 1m Falle einer Union würden S1e Handlung gyÖöttlicher Einsetzung, in der der Ordi-
durch die Kirche LICUH belebt Gleichwohl folgten nierte die besondere Na des Priestertums CMP-
im a  re 1023 die Kirchen VO  m Jerusalem uüund Zy- ängt, die der nicht-ordinierte a1l1e in keiner Weise
pern Konstantinopel 1n der Anerkennung der AaNLS- besitzt. Diese Gnade ist unerläßlich, daß je>
likanischen eihen; 1950 schloß sich die Kirche mand, der S1e nicht mpfangen hat, nicht allein

nicht das Recht hat, sondern uch nıcht die (re-VO  m] Alexandria und 1936 uUuntfe bestimmten Be-
dingungen uch die rumänische Kıirche dieser An- walt, Tallz gleich un welchen Umständen, die
erkennung 1945 wurde die Gültigkeit dieser eiligen Sakramente spenden, mi1t einziger Aus-
Weihen ausführlich auf einer theologischen Kon- nahme der Aaufe (und uch diese 11UT in DTallz be-
feren7z mehrerer orthodoxer Kirchen 1in Moskau stimmten, S  ‚u umrf1issenen Fällen).
diskutiert (vgl Dejanija). Im Verlauf dieser L)Iis- Indem S1e die Wandlung des Brotes und des
kussion erga sich ein beträchtliches Auseinander- Weines 1n den wahren Le1ib und das wahre Blut
gehen der Meinungen, un iNalßl eschloß chließ- des Herrn Jesu Christ1 eugnet und dadurch die
lich, die rage zurückzustellen, b1s die angli- Eucharistie nicht als e1in unblutiges pier gÖttli-
kanische Kirche ihre Lehren, ihre dogmatischen, cher Kinsetzung (genauer gesagt: eines uhne-
kirchenrechtlichen un ekklesiologischen Auffas- opfers) versteht, entfernt sich die anglikanische

Kirche beträchtlich VO der authentischen IdeeSungen andern werde, oder mi1t anderen Worten:
bis die anglikanische Kirche FAiiziell den rthodo- VO Wesen des Priestertums. Dadurch ber EeNtTt-

XCn Glauben die Sakramente verkünden würde. fernt s1ie sich ebenso V © der Intention der Kirche,
1966 trat auf Grund eines Beschlusses der Drit- (durch die Ordination 1ne Hierarchie errich-

ten Panorthodoxen Konferenz VO  m Rhodos 1n Bel- ten und tändig .9 die Aus Priestern be-
grad ine interorthodoxe Kommission für den I)ia- steht, für die ine Hauptaufgabe und -pflicht ist,
log mit den Anglikanern IN ine der 1n der Kıirche die sieben heilbringenden Sakramente

verwalten, un denen das höchste die €&  geHauptfragen WLr die der Gültigkeit der anglikani-
schen eiıhen Wiederum erwlies sich die Me1- Eucharistie 1st (vgl Anm auf Seite 9a)
nungsverschiedenheit unter den Sprechern als So s1ieht Woronow 1im gegenwärtigen ugen-
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blick keine Möglichkeit, die anglikanischen Wei- stellung des Konzils, die Orthodoxen besäßen
hen anzuerkennen, olange die anglikanische Kiır- «wahre Sakramente», alle sieben Sakramente oder
che nıiıcht die orthodoxen Konzeptionen des r1e- 11U1X einige VO  = ihnen gemeint sind.

un: der Eucharistie annımMmt. Für die aufe, die eihen, die Eucharistie und
Auf dem Londoner Ireften wurde die «Sakra- das Sakrament der Ehe besteht keine Schwierig-

mentalität» des rdo un der Eucharistie 1n einem keit. Für die Spendung des ersten ist keine beson-
gewissen ang VO anglikanischen Vertretern ere Vollmacht auf se1iten des Spenders erforder-
verteldigt, doch wurde klar erkennen gegeben, lich; für die Spendung.des 7weiten und dritten DC-
daß die anglikanische Kıirche auch die N- nugt die ofrdinis; un: wWas den Eheschluß
gesetzten Auffassungen als berechtigt anerkennt. anbetrifit, Ss1nd die Orthodoxen nicht die VO

Damit wurde das Lreften einem Mißerfolg. Atafs katholischen Kirchenrecht vorgeschriebene Oofm
sächlich kann iNall sich kaum vorstellen, w1e die gebunden. Die Meinungen der Autoren gehen
Russen anglikanische Geistliche als Priester Ner- oder besser gesagt yingen auseinander be1 den
kennen sollen, wenn diese sich selbst nicht als Sakramenten der Buße, der Firmung un: der Kran-
solche bezeichnen. kensalbung. Ihre Z weifel über die Gültigkeit der

betreffenden Sakramente, WL sS1e VO  e Orthodo-
R  - gespendet werden, rührten VO  ; der Überzeu-DDize Anerkennung der orthodoxen Sakramente

UTC dze katholische Kirche SZU11S Her die orthodoxen 1SCAHNOTe besäßen keiner-
le1 Jurisdiktion, da sS1e nicht in hierarchischer Ge-

In C oncılium (1967) 69 habe ich mich dafür ein- meinschaft mi1t dem aps stehen. Damit waren,
DYESECLZL, daß alle VO  =) ihrer Hierarchie un ihren sobald ine Jurisdict1ions für die gültige
Priestern vollzogenen Jurisdiktionsakte 1n den O1- Spendung VO  w Sakramenten erforderlich ist, die
thodoxen Kirchen, die nıcht der CT der Ika- orthodoxen 1sSschoIfe unfählg, ihren Priestern diese
tholischen Lehre oder dem natürlichen Gesetz W1- übertragen. och Autoren w1e ( oussa (25—26),
dersprechen, anerkannt werden. Dieses Eintreten Herman (1053),; ugle (1136) ia zugegeben,
tutzte sich auf Lexte des Zwelten Vatikanums, die Absolution der orthodoxen Priester se1 gültig
die 1ne hierarchische Geme1inschaft mit den ortho- auf Grund einer stillschweigenden Gewährung der
doxen Kirchen anzuerkennen scheinen, un WAT erforderlichen Jurisdiktion, die der aps ihnen
insofern gemeinsame Elemente für die Ausspen- Z Wohl der Seelen einräume. ehr konnten s1e
dung der Nal Gottes das christliche olk ihnen nıcht zugestehen, da alle ortthodoxen Gelst-
vorhanden s1ind. Vor allem be1 der Verwaltung lichen sıch, WE ugle erklärt, summarisch 1im Zu-
un! Spendung der Sakramente un: Sakramenta- stand der Exkommuntikation befinden un außer-
lien (vgl Bobrinskoj) erfassen die «gemeinsamen halb der Kirche stehen (1 6 ugie erklärte o  >
Elemente» nahezu alle Aspekte des Lebens der daß jede Auffassung, die den orthodoxen Bisch6ö-
rche, un: WAar weitgehend, daß Katholiken fen oder Priestern irgendeine ordentliche oder de-
nıcht selten die VO:  =) Orthodoxen herausgegebenen legierte Jurisdiktion 7zuerkennen würde, «für die
liturgischen Bücher verwenden un: umgekehrt. ren der Theologen unannehmbar ware» (col
Das Konzil anerkennt, daß die Orthodoxen «wahre Nun aber betont das Konzil,; daß die rtho-
Sakramente besitzen, VOLIL allem aber 1n der Ta doxen sich «1n einer gewlssen, we1nn uch nicht
der apostolischen Sukzession das Priestertum un: vollkommenen Gemeinschaft mMIt der katholischen
die Eucharistie, wodurch S1e 1in Zanz naher Ver- Kirche» befinden Dekret ber den Okumenis-
wandtschaft bis heute mit unls verbunden S1ind» INUS, 3), un: das Ökumenische Direktorium (Art
(Dekret über den Okumenismus 15) 9) bestätigt 1n aller Deutlichkeit, da ß Kanon I

Keıin ernstzunehmender katholischer Christ hat des Codex 1ur1s canonic1 über die xkommunika-
Je die Gültigkeit der orthodoxen Sakramente 1m tion DCH Häreste oder chisma nicht auf diejeni-
allgemeinen bezweifelt. Denn s1e werden mit der CI anwendbar ist, die 1n einer ortthodoxen Kirche
ihnen eigenen aterlie un Oorm VO  D einem Amts- geboren sind, weil S1e sich der Sünde der Spaltun
trager verwaltet, der die rechte Intention hat unı nicht schuldig gemachten AÄhnlich unannehm-
1m Namen Christi handelt. och für drei ortho- bar ist uch Herman’s Meinung (105 5—) 3 der
doxe Sakramente, die ine echte Jurisdiktion VCLI- olge die orthodoxen Bischöfe jJure divino unfähig
langen, hat unter den katholischen Autoren VCI- sind irgendeiner ordentlichen Jurisdiktion.
schiedene Zweifel ber die Gültigkeit gegeben, Diese Meinung ist deshalb unannehmbar, weıl s1e

nicht vollkommen klar ist, ob mit der est- VOoOoNn einer Theologie ausgeht, die den Standpunkt
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vertritt, die rthodoxen selen vollkommen VO  =) der kannt sel, S1e nıiıcht verurteile, sondern Hat
kirchlichen Gemeinschaft abgeschnitten. Hıier Benedikt XIV. s1e uch für die Orthodoxen —
müßte beachtet werden, daß selbst VOTL dem erkannt” Bıis ZU heutigen Tag yingen die Me1-
Zweiten Vatiıkanum Autoren gab, die 1n ihren all- NUNSCH der Autoren über diesen Punkt aAuselinan-
gemeinen Ausführungen über das Sakrament der der Der Heilige Stuhl hat für gewöhnlich die VO:
Buße den orthodoxen Bischöfen un: Priestern den rthodoxen gespendete Firmung als 11UL mMOg-
ine delegierte oder O: inme ordentliche Juris- licherweise gültig anerkannt und für Weihekandıi-

daten, die vorher orthodox 1, ine Neu-Fir-1iktion 7zuerkannten (vgl Herman 03) Al-
lerdings die Argumente, mi1t denen s1e ihre MUuNfY, SECITEIO el sub conditione, verlangt (Her-
Auffassung € egten (vgl 1n Amı du 1119  D 105 3, Anm 202
/erge) zZu schwach, die beiden Haupteinwände Auch hinsichtlich des Sakramentes der Kran-

1ne 4re Anerkennung der Jurisdiktion kensalbung en verschiedene Autoren Zweifel
der orthodoxen isSschofe überwinden: die Hx- ber die Gültigkeit angemeldet, W VO  = 0)5

kommuntikation un: die eugnNunNg jeder selbst thodoxen Priestern gespendet wird. DIie sicherere
partiellen Gemeinschaft 7wischen katholischen (tut10r) Meinung lautet, daß für die gültige Spen-
und orthodoxen Christen. dung dieses Sakramentes ine besondere e1i

Die Gültigkeit der VO  e orthodoxen Priestern DYC- der Öle erforderlich ist (Cappello vol e 8);,
spendeten Firmung wıird 2A2US wel Gründen als e die VO  w einem Bischof oder einem Priester VOLSC-
e  Ar angesehen: I In verschiedenen Kirchen LLOINMECIN werden muß, der ine besondere Delega-
wıird die Salbung nicht 1psa ministr1 INanlu dUSZC- tion ( Jurisdiktion) dazu besitzt. Hıier erhebt sich
Wbrt, w1e das Dekret des Heiligen Zz1ums VO 1eselbe Schwierigkeit: Auf der einen Seite können
I14. Juni 1585 ausdrücklich verlangt, sondern mit die orthodoxen ischöfe, WEn sS1e weder Gewalt
1ilfe irgendeines Werkzeuges; un: das Konzil hat och Jurisdiktion BesSitzen: ihren Priestern nıcht
nichts unternommen, den dadurch motivierten die Vollmacht delegieren, die el der Öle VOL-

Zweifel der Gültigkeit beseitigen. y A Sehr zunehmen; auf der anderen Seite ist nıcht sicher,
viele Autoren vertrfeten den Standpunkt, infache daß der Heilige Stuhl den orthodoxen Priestern
Priester könnten dieses Sakrament als mMministr1 stillschweigend die Vollmachten dazu ewährt. Da
traordinarii nıiıcht gültig penden ohne ine SPC- aber die orientalischen Priester selbst die Öle für
z1ielle Delegierung der erforderlichen Ollmac. jede einzelne Spendung des Sakramentes weihen,
durch den aps oder ach Meinung anderer olg daraus, daß dieses Sakrament be1 den rtho-
durch ihre 1schotfe. doxen LLUL dann mIit Sicherheit gültig ISt; WEn

Die heologen versuchen die Notwendigkeit VO einem Bischof gespendet wird.
einer olchen jurisdiktionellen Vollmacht mI1t recht Wir dürfen oflen, daß nach dem Konzıil ke1-
unterschiedlichen Argumenten erklären (vgl 1LIC1I1 Autor mehr <1Dt, der solche Z weifel hegt DIie
einen Überblick bei Cappello LA7) die viel- Anerkennung «wahrer Sakramente» unter den

Orthodoxen und einer «gewlssen, enn auch —leicht 1m espräc mI1t den Orthodoxen LICU DG
u werden könnten. Die orthodoxen Autoren vollkommenen Gemeinschaft mi1t der katholischen
verlangen für die gültige Spendung der Firmung Kirche» ÜLE das Onzil, sowle die AÄußerungen
V  m] seiten des Priesters 11UI die ordinis, des Papstes, 1n denen die orthodoxen 1SCNHNOTIe
Wenn S1e uch zugeben, daß der Priester dabei als als « Hıirten des Teiles der er'! Christi, der ihnen
Vertreter des 1SCHNOTLTS tätig wird (vgl ela 5) anveriraut ist»,2 anerkennt und die orthodoxen
och 1ne solche Meinung wird VO Cappello Kirchen als «Schwesterkirchen» bezeichnet, die
aa als irrig und 7zumindest implizite durch das Erlaubnis der Interkommunion untfe gewissen

Bedingungen für die Eucharistie, das SakramentSchreihben Pius VO 26. Dezernber 19010 VCI-

urteilt bezeichnet. der Buße un:! die Krankensalbung, die Anerken-
Besitzen die ortthodoxen Priester die vermutlich NUL1S der Gültigkeit der VO: orientalischen rie-

Notwendige Jurisdiktionsvollmacht ” Ks gyab 1 heo- stern gespendeten Firmung mit der einzigen Kin-
logen, die dies selbst für Priester der Orientali- schränkung, daß das e1 verwendete Chrisam
schen atholiken bestritten, bis enedi. XCI VO  w} einem Bischof geweiht sein muß, und allge-
diese rage entschied (vgl Deslandes). Er C_1- meln die gesamte Haltung der katholischen KiIr-
klärte, der Heilige Stuhl anerkenne stillschweigend che der ökumenischen ewegun gegenübert, be-
das Vorhandensein dieser Jurisdiktion, da CL, ob- welsen, daß die Jurisdiktion der orthodoxen B1-
wohl ihm VO  . jeher diese orientalische Prax1is be- schöfe und Priester anerkannt ist, 7zumindest
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